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ErfolMsprekWer KWsmdie KW seinWev Stellungen in Snlizien.
Auch ein Sieg Deutschlands.
Die Erfolge der verbündeten Zentralmächte in

Galizien haben auf unsere Feinde eine eigentümliche
Wirkung gehabt. Man ist im Ententelager der An¬
schauung, daß der Hauptsaktor dieses glänzenden
Eiegeszuges die artilleristische Ueberlegenheit unserer
Heere und die verschwenderische Anwendung von
Munition gewesen sei. Nun ist über diese Staaten
ein direktes Munitionsfieber hereingebrochen, und
man klammert sich, da die neuen Verbündeten an¬
scheinend nicht in der Lage sind, die Kriegslage aus¬
schlaggebend zu beeinflussen, die neutralen Balkan¬
staaten sich auch immer weniger geneigt zeigen, ihre
Haut für andere zu Markt zu tragen , an das Phan¬
tom, dag eine ungeheure Munitionsproduktion dem
augenblicklich recht schlechten Stand der Dinge doch
noch eine andere Wendung zu geben vermöchte. Die
Munitionslieferungen aus Amerika genügen also
nicht; man befürchtet wohl auch im Ententelager,
daß diese Quelle in absehbarer Zeit infolge der durch
Bryan nachdrücklich unterstützten Agitation der
Deutschamerikaner verstopft werden könnte, und so
haben die Regierungen des Dreiverbands ihre ganze
Kraft daran gesetzt, eine gewaltige Munitionspro¬
duktion zu organisieren. England hat auch auf die¬
sem neuen Wege die Initiative ergriffen , indem die
englische Regierung geradezu revolutionäre Umwäl¬
zungen in sozialistischem Sinne einzuführen plant.
Es wurde ein Gesetzentwurf eingebvacht, der die
Verpflichtung der Eintragung aller Männer und
Frauen von 15 bis 65 Jahren in die nationalen Re¬
gister vorsieht, und zwar zwecks Aufrechterhaltung
der industriellen und finanziellen Stellung Eng¬
lands . Die eingetragenen Arbeitskräfte sollen dann
durch Gesetz dazu verpflichtet werden können, in den
von der Regierung ebenfalls in Beschlag genomme¬
nen industriellen Unternehmungen in der Muni¬
tionsfabrikation auf irgend eine Weise tätig zu sein.
Das bedeutet natürlich nichts mehr und nichts we¬
niger. als die Anwendung des Hauptprinzips des
sozialistischen Programms , wonach der Staat der
alleinige Arbeitgeber ist. Man braucht natürlich nun
nicht daran denken, daß diese zwangsweise wirt¬
schaftliche Rekrutierung der Bevölkerung eventuell
symptomatische Bedeutung für die Zukunft haben
werde, auch wir in Deutschland haben auf gewissen
Gebieten, durch die Lage gezwungen, Matzregeln
treffen müssen, die mit sozialistischer Auffassung voll¬
ständig übereinstimmen. Wir erinnern nur an die
Beschlagnahme und die dadurch ermöglichte gleich¬
mäßige Verteilung der wichtigsten Volksnahrungs¬
mittel . Durch den Gesetzentwurf der englischen Re¬
gierung gesteht man aber in England nicht nur ein,
daß die Beschränkung der persönlichen Freiheit auch
in diesem Land höchster individueller Ungebundenheit
im nationalen Interesse zu gewissen Zeiten geboten
ist (wir haben hier eine wirtschaftlicheMobilmach¬
ung in weitestgehender Form , die den deutschen„Mi¬
litarismus " in letzter Konsequenz weit hinter sich
läßt ), der englische Industriestaat giebt durch der¬
artige Matznichmen auch indirekt zu. datz sein Or¬
ganismus nicht in der Lage ist, dem deutschen Kon¬
kurrenten, der ihn seit Jahrzehnten fast auf allen
Gebieten im friedlichen Wettbewerb aus dem Felde
geworfen hat , in diesem höchsten Kampf sowohl um
nationale als in besonderem Grade auch internati¬
onale Geltung Schach zu bieten. England , der größte
Industriestaat der Welt » hat versagt. Während die
deutsche Industrie auf allen Gebieten mit einer ge¬

radezu fabelhaften Schnelligkeit sich auf der Grund¬
lage einer meisterhaft arbeitenden Wissenschaft den
Bedürfnissen des Krieges anpatzte, durch geeignete
technische Umwandlung der Betriebe die neuen An¬
sprüche befriedigen konnte, während unsere chemische
Industrie und Wissenschaft mit Erfolg bemüht war,
die bisher vom Ausland bezogenen Roh- und Hilfs¬
stoffe der Fabrikation durch gleichwertige neue zu
ersetzen, deren Herstellung innerhalb unserer Be¬
schaffungsmöglichkeitenlag , erlitt die englische Re¬
gierung mit allen ihren Kriegsansprüchen an die
heimische Industrie ein vollständiges Fiasko . Wir
erinnern nur an den Zusammenbruch der Anilin E.
m. b. H.» die gegründet wurde zur „Erfindung " der
für die Tuchfabrikation so notwendigen deutschen
Anilinfarben.

Dieselbe Unfähigkeit, sich den veränderten Ver¬
hältnissen anzupassen, hat sich nun eben auch bei der
englischen Munitionsfabrikation gezeigt. Was die
deutsche Industrie ohne irgend welches Eingreifen
des Staates in kürzester Zeit zuwege gebracht hat , mit
einem Minimum gelernter Arbeitskräfte und unter
dem Mitzstande des Mangels vieler Rohstoffe und
Halbfabrikate , das hat die englische Industrie nicht
nachmachen können, die die meisten ihrer Arbeits¬
kräfte behalten hat und die außerdem über eine un¬
erschöpfliche Zufuhr aller Hilfsmittel vom Ausland
verfügt.

Öb es jetzt unfern Feinden , und namentlich also
England gelingen wird , das ihnen notwendig erschei¬
nende Matz von Munition zu beschaffen, ist für uns
eine Frage von untergeordneter Bedeutung . Wir sind
der Ansicht, datz nicht die Ueberlegenheit der Muni¬
tion den Sieg davon tragen wird , sondern der Geist
des Menschenmaterials , den die Gegner noch besitzen.
Und auch in Bezug auf diese „Munition " sind wir
unfern Feinden über. Hier wie dort aber ist es
der deutsche „Militarismus ", der unserm Siege sei¬
nen Stempel aufgedrückt hat , und der auch wirklich
das ganze deutsche Volk beherrscht, nicht wie unsere
Feinde meinen, nur das Hohenzollernhaus. Aller¬
dings ist seine Grundlage eine andere als die von den
Feinden erdichtete und von vielen geglaubte : Der
deutsche „Militarismus ", der bisher dem Ansturm
der halben Welt siegreich widerstanden hat , er ist
nicht als Selbstzweck zu rücksichtsloser Machtentfal¬
tung zu betrachten, wie das beim englischen Marinis¬
mus der Fall ist, dazu ist das deutsche Volk in seiner
Gesamtheit viel zu friedlich und rechtlich gesinnt, er
ist aber der Ausdruck deutschen Charakters , der Un¬
terordnung des Einzelwillens unter den Gesamt¬
willen , treuester Pflichterfüllung auf jedem Platze,
und der aus diesen beiden Eigenschaften resultieren¬
den planmäßigen Organisationsfähigkeit auf allen
Gebieten staatlichen und kulturellen Lebens. Und auf
diesen deutschen„Militarismus " sind wir stolz, denn
er ist der Ausdruck hoher sittlicher Bolkskraft , die sich
sowohl in der Disziplin des Geistes wie des Körpers
äußert . O. 8.

Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Die deutsche amtliche Meldung.

(WTB .) Großes Hauptquartier . 30. Juni.
(Amtlich .) Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Arras fanden größere feindliche Unterneh¬
mungen auch gestern nicht statt. Hingegen machten
wir in der Vertreibung des Gegners aus den Gra¬
benstücken. die er im Laufe seiner wochenlangen An¬
strengungen uns zu entreißen vermochte, weitere

Fortschritte. Ein feindlicher Vorstoß im Labyrinth
nördlich Ecurie wurde abgewiesen . Durch fast un¬
unterbrochene Angriffe aus den Maashöhen , west¬
lich von Les Eparges versuchte der Gegner seit dem
26. Juni abends vergeblich, die von uns eroberten
Stellungen wieder zu gewinnen . Auch gestern unter¬
nahm er vier heftige Vorstöße, die sämtliche unter
großen Verlusten scheiterten.

Oestlicher Kriegsschauplatz.  Keine
Ereignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.  Unser
Angriff an der Gnila -Lipa macht Fortschritte. Oest-
lich und nordöstlich von Lemberg ist die Lage unver¬
ändert . Zwischen dem Bug und der Weichsel erreich¬
ten deutsche und österreichisch-ungarische Truppen die
Gegend von Belz . Komarow . Zamocz und den Nord¬
rand der Waldniederung des Tanewabschnittes . Auch
auf dem linken Weichselufer in der Gegend Zawichost
und Ozarow hat der Feind den Rückzug angetreten.
Ein feindliches Flugzeug wurde hinter unserer Linie
zum Landen gezwungen . Die Insassen wurden ge¬
fangen genommen.

Oberste Heeresleitung.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
(WTB .) Wien , 30. Juni . Amtlich wird mit¬

geteilt vom 30. Juni mittags : Russischer
Kriegsschauplatz.  In Ostgalizien sind an der
Gnila -Lipa und am Bug abwärts Kamionka -Spru-
milowa Kämpfe im Gange , die für uns erfolgreich
verlaufen . Zwischen Bug und Weichsel weicht der
Gegner weiter zurück. Die seinen Rückzug deckenden
Nachhuten wurden gestern überall angegriffen und
geworfen . Unsere Truppen haben die Tanewniede-
rung durchzogen und den Höhenrand bei Frampol
und Zaklikow genommen . Durch die Erfolge der ver¬
bündeten Armeen östlich der Weichsel gezwungen,
räumen die Russen auch westlich des Fluss« Stellung
nach Stellung . So sind sie seit heute nacht aus ihrer
starken Gefechtsfront Zawichost-Ozarow -Sienno im
Rückzüge gegen die Weichsel. Zawichost wurde von
unseren Truppen besetzt.

JtalienischerKriegsschauplatz.  Nach
mehrtägiger Pause entfalten die Italiener wieder
eine lebhafte Tätigkeit an der Jsonzosront . Vorge¬
stern abend wiesen unsere Truppen einen Angriff bei
Plaoa ab. Im Abschnitt Sagrado -Monfalcone er¬
folgten mehrere kleine vergebliche Vorstöße des Fein¬
des, in der vergangenen Nacht ein allgemeiner An¬
griff . Auch dieser wurde überall zurückgeschlagen.
Ebenso erfolglos für den Gegner blieben heute mor¬
gen neuerliche Angriffsversuche bei Selz und Mon-
falcone . Die Geschützkämpfe dauern an der ganzen
Südwestfront fort und sind namentlich am Jsonzo
sehr heftig.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.  Als
Antwort auf einen von den Serben durchgeführten
Ueberfall bei Sabas bombardierte eines unserer
Flugzeuggeschwader gestern früh die Werft Belgrad
und das Truppenlager Orasac südwestlich Obreno-
vac mit sehr gutem Erfolge.

Aus Galizien und vom Jsonzo.
(WTB .) Wien , 30. Juni . (Wien . Korr .-Vur .)

An der Gnila -Lipa und bei Kamionka-Sprumilowa
bereiteten die Nutzen der Verfolgung einigen Aufent¬
halt . Nordwärts machte das Vordringen der Ver¬
bündeten große Fortschritte . Die Armee Joseph
Ferdinands hat bereits den Höhenrand nördlich der



Amtliche Bekainltmachungea.
Höchstpreise für Mehl und Brot.

Nachdem seitens des Kommunalverbands mit
Wirkung vom 26. ds. Mts . an die Mehlpreise im
Großen wie folgt festgesetzt wurden und zwar

für 1 Tack (1 Doppelzentner einschl. Sackgewtcht)
Weizeuauszugsmehl . . . . 45 Mk. und

für 1 Sack (1 Doppelzentner einschl. Sackgewicht)
«eizeabrotmehl (Kriegsmehl) . . 40 Mk..

wobei für jeden vollen Sack wie seither ein leerer
Sack kostenlos zurückgegeben ist, werden auf Grund
des Reichsgesetzes, betr. Höchstpreise und der dazu
erlassenen Ausführungsbestimmungendes K. Mini¬
steriums des Innern vom 26. Januar 1915 —
Staatsanzeiger Nr. 20 — für den Oberamtsbezirk
Lalw folgende Preise und zwar
28 Pfg . für 1 Pfund Weizenauszugsmehl,
24 Pfg . für 1 Pfund Weizenbrotmehl(Kriegsmehl),
8 Pfg . für 1 Weizenkleinbrot zu 1VV Gramm und

50 Pfg . für einen 1280 Gramm-Laib Hausbrot mit
Wirkung vom 1. Juli 1815 an als Höchstpreise fest¬
gesetzt.

Ueberschreiten der Höchstpreise, sowie Auffor¬
derung oder Sich-Erbieten zum Abschluß eines Ver¬
trags, durch den die Höchstpreise überschritten wor¬
den find, wird nach § 6 der Höchstpreisgesetze(R.-
G.-Bl . 1914 S . 516) mit Gefängnis bis zu einem
Jahr oder mit Geldstrafe bis zu 10000 « k. bedroht.

Die festgesetzten Höchstpreise find in ortsüblicher
Weise bekannt zu geben und ist vorstehende Bekannt¬
machung in den Verkaufsräumen anzuschlagen.

Calw» den 30. Juni 1915.
K. Oberamt: Amtmann Ripp mann , A. V.

Bekanntmachung
betr . Ernteflächenerhebung u. Anbauübersicht.

Das K. Statistische Landesamt gibt folgendes be¬
kannt:

1. Da nach 8 2 Abs. 4 der Min .-Verf . vom 19. Zuni
1915 die Anzeige an den Ortsvorsteher entweder schrift¬
lich (mittels Beantwortung des Fragebogens ) oder
mündlich zu geschehen hat , und anzunehmen ist, daß ein
Teil der Betriebsinhaber , besonders in den Landge¬
meinden , die Anzeige mündlich erstattet , dürste der für
die Ortsvorsteher bestimmte Borrat an Fragebogen aus¬
reichend bemessen sein.

2) Don verschiedenen Ortsvorstehern ist die Anfrage
an das Statistische Landesamt gerichtet worden , ob nicht
die Ermittlung des landwirtschaftlichen Anbaus gemäß
Min .-Berf . vom 20. Mai 1915 (Staatsanzeiger vom
21. Mai 1915 Nr . 117) auf Grund der auf 1.—4. Juli
1915 angeordneten Ernteflächenerhebung erfolgen kann.
Hiezu ist folgendes zu bemerken:

Die durch Vundesratsbeschluß (Neichs-Eesetzbl. S.
331) angeordnete Sondererhebung über die Ernteflächen
hat auf anderer Grundlage zu erfolgen , als die dies¬
jährige ordentliche Anbauermittlung . Während die
letztere nur die innerhalb der Gemeindemarkung ange-
bauten Früchte nachzuweisen hat , haben bei der zufolge
Bundesratsbeschlusses in der Zeit vom 1.—4. Juli 1915
vorzunehmenden Sondererhebung über die Ernteflächen
die Vetriebsinhaber die von ihnen angebauten Flächen
ohne Rücksicht darauf , ob die Flächen innerhalb oder
außerhalb der Gemeindemarkung liegen , von der aus
die Bewirtschaftung erfolgt , anzugeben . Aus diesem

Grunde können die Ergebnisse der Ernteflächenerhebung
für die Anbaustatistik nicht wohl verwendet werden.
Weiterhin steht einer solchen Benützung der Umstand
entgegen , daß die Ergebnisse der Ernteflächenerhebung
kaum vor dem 10. Juli d. Js . zusammengestellt sein wer¬
den, während für die Vorlage der Anbauübersicht fiir
1915 eine Fristverlängerung über den 1. Juli hinaus
nicht gewährt werden, kann, da die Ergebnisse der An¬
baustatistik Heuer von den statistischen Landesämtern dem
Kaiserlichen Statistischen Amt so rasch als möglich mit¬
geteilt werden sollen.

Die Ortsvorsteher werden noch besonders darauf
hingewiesen , daß die Einsendung der Anbauübersicht
für 1915 an das Statistische Landesamt in Stuttgart
spätestens auf 1. Juli d. Js . zu erfolgen hat.

Calw,  Len 27. Juni 1915.
K. Oberamt : Amtm. Ri pp mann . AB.

Bekanntmachung , betreffend Borschristen über
das Verfahren bei der Prüfung , der Fest¬
stellung des Uebernahmepreises und der

Uebernahme von Militärluchen.
1. Die Prüfung , Feststellung des Uebernahmepreises

und Uebernahme der Militärtuche erfolgt innerhalb
des Reichsgebiets durch das Königlich Preußische
Kriegsministerium.

Die Aufforderung zur Ueberlassung und zur Ver¬
sendung, sowie die Anordnung des Eigentumsüber¬
ganges (Uebernahme ) der Militärtuche ergeht durch
das Wollgewerbemeldeamt des Königlich Preußi¬
schen Kriegsministeriums.

2. Für die Preisbestimmung der beschlagnahmten Tuche
soll eine physikalisch-chemische Prüfung maßgebend
sein, ähnlich der bisher von den Kriegsbekleidungs¬
ämtern vorgenommenen.

Alle Tuchproben, die ohne amtliche Prüfungs¬
zeugnisse eingereicht sind, werden daher in der Prü¬
fungsstelle des Wollgewerbemeldeamts geprüft . So¬
weit amtliche Prüfungszeugnisse beigebracht wer¬
den, sind diese für die Preisfestsetzung maßgebend.

3. Die Prüfungsstelle wird von einem Dipl .-Jngenieur
geleitet , dem zwei akademisch gebildete Chemiker
zur Seite stehen. Sie arbeitet nach den Grundsätzen
des Königlichen Material -Prüfungs -Amtes in Ber¬
lin -Lichterfelde. Die Beamten sind dort ausgebildet.
Es wird ihnen in keinem Fall bekannt gegeben,
wem die einzelnen Tuchproben gehören. Die Vor¬
drucke für die Prüfungsberichte und die Muster wer¬
den in der Muster -Kontrollstelle mit Nummern an
Stelle der Namen versehen und so der Prüfungs¬
stelle übergeben . Den Prüfungsbeamten ist das Be¬
treten der Räume , in denen der Briefwechsel mit
den Meldenden usw. bearbeitet wird , verboten.

4. Nach dem Ergebnis der physikalisch-chemischen Prü¬
fung (Ziffern 2 und 3) werden die Tuche von dem
Wollgewerbemeldeamte in Klassen eingeteilt.

5. Die Entscheidung, welche Klaffen und Farben von
Tuchen jeweils von der Militärbehörde übernommen
und welche zur späteren Verwendung zurückgestellt
werden , hat die Bekleidungsabteilung des Kriegs¬
ministeriums.

Die Bekleidungsabteilung wird nach ihrem Er¬
messen unbrauchbare Tuche dem Wollgewerbemelde¬
amte zur Freigabe bezeichnen.

6. Für dre einzelnen Tuchklaffen sind von dem König !.
Preußischen, dem König !. Bayerischen, dem König !.
Sächsischen und dem König !. Württembergischen
Kriegsministerium auf Grund der gesetzlichen Höchst¬

preise für Militärmannschaftstuche Preistabellen
festgesetzt worden. Diese Tabellen bilden die end¬
gültige Unterlage für die Festsetzung des Ueber¬
nahmepreises im Einzelfalle.

7. Die Muster werden mit den Prüfungszeugniffen
und unter Angabe der auf Grund der Prüfung , bezw.
des amtlichen Prüfungszeugniffes festgesteMen Klas¬
sen einer Kommission vorgelegt , die sich jeweils aus
einem Offizier des Kriegsministeriums als Vor¬
sitzenden, einem Sachverständigen aus Tuchgroß¬
handels - und einem aus Fabrikantenkreisen zusam¬
mensetzt. Erstere Sachverständige sind von den
Handelskammern zu Berlin , München. Leipzig,
Stuttgart , letztere von dem Kriegs -Garn - und -Tuch¬
verband dem Kriegsministerium zu benennen . Das
Wollgewerbemeldeamt wird jeweils zwei von die-

, sen Sachverständigen rechtzeitig zur Teilnahme an
den Sitzungen ausfordern.

8. Der Prüfungskommission ist nicht bekannt , wessen
Tuche sie beurteilt.

Sie hat das Recht, gegebenenfalls Nachprüfungen
der Tuchproben vornehmen zu lassen.

Die Kommission setzt an Hand der Preistabellen
(vgl. Ziffer 6) mit Stimmenmehrheit den Ileber-
nahmepreis fest. Sie kann gewisse Zuschläge oder
Abschläge bestimmen. Durch erstere dürfen jedoch
die gesetzlichen Höchstpreise nicht überschritten werden.

Wird in der Kommission eine Einigung über
den Preis nicht erzielt , so muß der Vorsitzende die
Entscheidung der Bekleidungsabteilung des Kriegs¬
ministeriums anrufen , welche alsdann den Preis an
Hand der Sachverständigengutachten endgültig fest¬
setzt. Eine Anfechtung der Preisbestimmung ist nicht
zulässig.

9. Soweit die Bekleidungsabteilung bestimmte Tuche
als zur Uebernahme geeignet bezeichnet hat . gibt das
Wollgewerbemeldeamt dem Vekleidungs -Beschaf-
fungs -Amte die Bestände an diesen brauchbar be¬
fundenen Tuchen an und fordert es auf , mitzuteilen,
wann und an welches Kriegs -Bekleidungs -Amt die
betreffenden Tuche zu senden sind.

10. Sobald das Bekleidungs -Beschaffungs-Amt das
empfangspflichtige Kriegs -Bekleidungs -Amt bezeichn
net Hat, teilt das Wollgewerbemeldeamt diesem die
Entscheidung des Bekleidungs -Veschaffungs-Amtes
mit und gibt ihm den Eigentümer , die Menge , Art
und Eigenschaften, den Uebernahmepreis und Liefer¬
termin der Tuche an.

11. Zugleich ergeht von dem Wollgewerbemeldeamt an
die Eigentümer gemäß 8 2 des Gesetzes betr . Höchst¬
preise vom 4. August 1914/17. Dezember 1914 die
Aufforderung zur Ueberlassung dieser Tuche an die
Militärbehörde und zur umgehenden Uebersendung
an das zu bezeichnende Kriegs -Bekleidungs -Amt un¬
ter Bekanntgabe der „Lieferungs - und Abnahme-
Vorschriften".

12. Das Kriegs -Bekleidungs -Amt prüft die Tuche nach
Eintreffen und benachrichtigt das Wollgewerbe¬
meldeamt von der Annahme oder Zurückweisung
der Tuche.

13. Hat das Wollgewerbemeldeamt Kenntnis von der
Annahme der Tuche durch das Kriegs -Bekleidungs-
Amt erhalten , so teilt es dem Eigentümer der Tuche
mit , daß das Eigentum der in Rede stehenden Tuche
dem betreffenden Kriegs -Bekleidungs -Amt über¬
tragen wird (Uebernahme ).

14. Das Kriegs -Bekleidungs -Amt , welches die Tuche er¬
hält , bezahlt sie spätestens 6 Wochen nach Empfang.

Stuttgart,  den 25. Juni 1915.
v. Marchtaler.

Tanew -8Kederung erreicht. — An der Jsonzofront l
unternahmen die Italiener nach langer Artillerie¬
vorbereitung einen großangelegten Angriff , der von
unseren Truppen abgewiesen wurde.

Die vergeblicher« Durchbruchsverfuche der
Italiener an der Kärntner Grenze.

K. K. Kriegspresjequartier, 30. Juni . Die Ita¬
liener machen seit Anfang des Krieges große An¬
strengungen, um die Kärntner Grenze zu durch¬
brechen. Hauptsächlich beim Plöckenpaß setzten schwere
Infanterie - und Artilleriebomühungen ein, die aber
damit endeten, daß wir den Feind von den bereits
besetzten Paßhöhen wieder hinauswarfen . Gleich¬
zeitig wurde auch der zweite Weg nach Kärnten bei
Malforghe zwischen Tarvis und Pentafel gelegen,
zu forcieren versucht. Am 15. Juni wurde in der
Nähe des Passes schwere Artillerie konzentriert, die
von früh bis spät abends ununterbrochen auf die
Forts schoß. Hauptsächlich das Fort Haensel sollte
forciert werden, aber die italienische Bemühungen
gegen das Fort waren vergebens. 15 Tage wider¬
stand das Fort kraftvoll und todesmutig , obschon die
Besatzung ein Höllenfeuer auszuhalten hatte. Die
Italiener schossen mit 28 Zentimeter -Granaten un¬
unterbrochen, an manchen Tagen von 10 Uhr abends
bis 4 Uhr früh. Es wurden in einer Nacht 1000 Gra¬
naten abgefeuert und — was besonders charakterist¬
isch für die italienische Artillerie ist — keine traf.
Generaloberst Erzherzog Eugen erließ einen Befehl,
der der Besatzung des Forts Haensel hohes Lob spen¬
dete. Der Armoekommandant forderte die Truppen
auf , sich auch fernerhin brav und tapfer so lange zu
schlagen, bis der elende wortbrüchige Feind am Bo¬

den liege. Die 28 Zentimeter -Mörser sind das größte
Kaliber der Italiener . Diese sind der Stolz des
Feindes , der gedacht hat , daß sie unsere Grenzsperren
mit Leichtigkeit niederringen werden wie die öster¬
reichischen 38,5 Zentimeter -Mörser die belgisch-fran¬
zösischen Befestigungen. Es wurde festgestellt, daß die
28er bei weitem nicht die Genauigkeit unserer 30,5
Zentimeter-Mörfer haben. Die Wirkung ihrer Gra¬
naten und deren Durchschlagskraft ist nicht mit den
unseren vergleichbar. Es kam auch vor, daß eine
28er Granate durch den Beton fuhr und oft nicht
krepierte. Wir können beruhigt behaupten , daß der
italienische Einbruchsversuch auch auf der Kärntner
Grenze mißlungen ist, was die rasch eingestellten
italienischen Operationen beweisen.

Die Beschießung von Reims.
Berlin , 1. Juli . Einer Meldung des „Berliner

Tageblatts " aus Genf zufolge berichtet das Pariser
„Journal " über die Beschießung von Reims, daß
die Stadt 288 mal bombardiert wurde. Im Laufe
dieser Nacht wurden 2000 —3000 Geschosse auf die
Stadt geschleudert.

Die Montenegriner in Albanien.
Der Einzug in Skutari.

(WTV .) Rom, 30. Juni . „Giornale d'Jtalia"
erfährt aus Skutari : Nach der Besetzung von San
Giovanni di Medua besetzten die Montenegriner
Alessio und die von Malissoren bewohnten Dörfer
Salao und Ta-mai . Die montenegrinischen Truppen,
die vor Skutari standen, näherten sich der Stadt von

der Mossi-Brücke aus . Die Uebergabe wurde zwi¬
schen dem Konsul Martinowitsch und Bildoda be¬
sprochen, der sich ins Hauptquartier begab. Die amt¬
liche Ankündigung der Besetzung erfolgte am 27.
Juni vormittags durch eine Proklamation der Stadt¬
verwaltung , die die Bevölkerung aufforderte , den
Soldaten einen würdigen Empfang zu bereiten . Tat¬
sächlich gingen auch die mohamedanischen, katholischen
und orthodoxen Notabeln , Mönche, Jesuiten , Staats¬
behörden. Mitglieder der Regierung , Gendarmerie,
Polizei , Schulen und Bevölkerung mit Fahnen und
Musik den Montenegrinern entgegen. Diese hielten
um 12 Uhr mittags einen triumphartigen Einzug.
Nach einer Vorhut von 1000 Mann , nach den Popen
in vollem Ornate mit Kreuzen und religiösen Fah¬
nen, zog das Gros des Heeres ein . Der montenegri¬
nische Konsul und der General folgten in Wagen,
danach kamen irreguläre AlLanerbanden . Das öster¬
reichisch-ungarische Konsulat zog hierauf seine Fahne
ein lind stellte sich unter den Schutz des griechischen
Konsulats . Der Generalstab des Heeres nahm die
Regierung der Stadt in Besitz und richtete sich im
Konak ein. wo er von den Notabeln empfangen
wurde. Der Generalstab erklärte , daß sich die Bür¬
ger der Stadt künftig als montenegrinische Unter¬
tanen zu betrachten hätten und nach montenegrini¬
schen Gesetzen abgeurteilt würden . Wer den neuen
Zustand störe, werde nach den Miitärgesetzen bestraft.
General Wukowitsch sandte eine Note an die Konsuln
der Mächte, in der er im Namen des Königs Nikita
die Besitzergreifung der Stadt anzeigte. Patrouil¬
len bewachen die Konsulate uud öffentlichen Ge¬
bäude. Eine Abteilung besetzte die Festung, auf der
Salven zum Zeichen der Freude abgefeuert wurden.
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Eine Note an die Möchte.
(WTB .) Rom. 30. Juni . Die „Tribnna " ver¬

öffentlicht eine von Montenegro an die Mächte ge¬
richtete Note über sein Vorgehen in Skutari. Die
Note besagt,, Montenegro habe begriffen , datz die
österreichischen Treibereien gegen das montenegri¬
nische Gebiet den Zweck gehabt hätten , die Aufmerk¬
samkeit Montenegros von der Hauptfront abzulenken.
Montenegro und sein Bundesgenosse Serbien hätten
viel unter den Schwierigkeiten zu leiden, die ihnen
von Albanien geschaffen worden seien. Oesterreich
habe mit Erfolg durch seine Mittelmänner in Alba¬
nien allerlei Bewegungen in Montenegro hervorge¬
rufen . Oesterreich habe dies gekonnt, weil Skutari
dem montenegrinischen Staate entrissen worden sei,
ohne Rücksicht daraus , datz der Besitz dieser Stadt eine
Lebensfrage für diesen Staat gewesen sei. Infolge
des von Oesterreich ausgeübten Druckes sei die Fest¬
legung der montenegrinisch-albanischen Grenze, wie
sie von der Londoner Konferenz durchgefuhrt worden
sei, ungünstig für Montenegro, das gezwungen ge¬
wesen sei, einen Teil seiner Truppen an der alba¬
nischen Grenze zu behalten. Die Note fährt fort:
Dieser Zustand wurde für uns sehr bedauerlich, als
die Albaner , die am Laufe des Boyan -Flusses Hau¬
sen, unsere Transporte verwüsteten und von Oester¬
reich bewaffnet , in beträchtlicher Zahl einen Einfall
in montenegrinisches Gebiet unternahmen . Die kö¬
nigliche Regierung , die fest entschlossen ist, ihre
Streitkräfte an der Hauptfront versammelt zu lassen,
war , durch diese Verletzung hevausgefordert, ge¬
zwungen, einige Stellungen zu besetzen, um neue
Angriffe gegen die Bevölkerung der Montenegro ge¬
hörenden Gebiete zu verhindern . Die albanischen
Führer liefern uns Waffen aus , die vom österreich¬
isch-ungarischen Konsul in Skutari an sie verteilt
worden sind und bekunden Gefühle der Ergebenheit
gegen die montenegrinischen Behörden. Der Bürger¬
meister von Skutari erschien in den benachbarten
montenegrinischen Stellungen und versicherte den
Befehlshaber der freundschaftlichenGefühle der Be¬
völkerung Skutaris ohne Unterschied der Religion.
Indem wir somit unter dem Zwange Sicherster Not¬
wendigkeit gehandelt haben, haben wir die österreich¬
ischen Treibereien vollkommen vereitelt. Die mon¬
tenegrinischen Truppen , die bisher gezwungen wa¬
ren, die albanische Grenze zu bewachen, sind nun frei
geworden, um an der Hauptfront an den Unterneh¬
mungen gegen den gemeinsamen Feind Montenegros
und seiner Bundesgenossen teilzunehmen.

Die betrübten Lohgerber.
Lugano, 30. Juni . „Eorriere della Sera " er¬

klärt laut „Lok.-Anz." zur Besetzung Skutaris durch
die Montenegriner , datz sie ebenso wie die Einnahme
Elbassans und Tirans durch die Serben im Wider¬
spruch zu den Beschlüssen des Bierverbandes und der
politischen und militärischen Aufgaben beider Staa¬
ten stehe. Die Ordnung der albanischen Fragen sollte
nach Vereinbarung der Verbündeten bis zur Frie¬
denskonferenz vertagt werden. Die von der montene¬
grinischen Regierung angegebenen Gründe seien nicht
stichhaltig, datz die österreichischen Aufwiegelungen
durch Besetzung einiger Grenzorte hätten paralleli-
siert werden können, besonders für Italien , das um
seine adriatischen Interessen , unter denen die Lösung
der albanischen Fragen die wichtigste Rolle spielt,
Krieg gegen dieselben Gegner wie Montenegro und
Albanien führt , sei die Besetzung Skutaris von größ¬
ter Wichtigkeit. Es könne die Annexion keines Teils
des albanischen Gebietes durch Serbien und Monte¬
negro anerkennen, übrigens sei der Einfall der Ser¬
ben in Albanien schon im April ganz unabhängig
von Galiziens Bedingungen seitens albanischerStämme vorbereitet worden.

Don unseren Feinden.
Russische Schandtaten in Armenien.
(WTB .) Konstantinopel, 29. Juni . Der Vorstotz

der in der kaukasischen Front kämpfenden türkischen
Truppen schreitet immer fort. In der Gegend von
Wan gehen sie ebenfalls vorwärts , indem sie die
Russen zum Rüchzug zwingen und die armenischen
Banden, die sich mit den Russen vereinigten, fort¬
während vertreiben . In dieser Gegend begehen die
Russen und Armenier die undenkbarsten Schandtaten,
Frauen , ob jung oder alt , werden vielfach durch Rus¬
sen und Armenier vergewaltigt und dann ermordet.
Vor kurzem griffen russische Abteilungen und arme¬
nische Banden im Dorfe Assulat, Bezirk Nevrus eine
größere Anzahl Auswanderer an , töteten alle Män¬
ner und sperrten dann etwa 800 Frauen und Kinder
in ein großes Haus eins von diesen haben die russi¬
schen Offiziere zuerst, was sie zur Befriedigung ihrer
Gelüste gut fanden, ausgesucht und den Rest von den
armenischen Banden durch Bajonettstiche ermorden

lassen. Von 18V ÜVO Muselmanen , die das Wilajet
Wan bewohnen, haben sich kaum 3V VVO retten kön¬
nen. Der Rest bleibt den Mordtaten der Russen und
Armenier ausgesetzt, ohne datz man bis jetzt über de¬
ren Schicksal etwas erfahren konnte.
Behandlung deutscher Gefangener in Rußland.

Stockholm, 28. Juni . Der schwedische General
Hjalmarson , der heute aus China zurückgekehrt ist,
wo er zwecks Besprechungen über Einrichtung einer
schwedischen Gendarmerie weilte , berichtet im „Af-
tonibladet" vom 26. Juni , datz er auf der Durchreise
durch Irkutsk österreichische Gefangene beim Wasser¬
transport gesehen habe. Sie seien von Soldaten mit
Peitschen bewacht gewesen. Auf seine Frage nach
ihrer Behandlung entblößte einer der Gefangenen
seinen Arm und zeigte einen langen, breiten, von
einem Peitschenhieb herrührenden Striemen. Die

iDeutschen würden noch schlechter behandelt. Außer¬
dem müßten sie hungern, lieber seine Rückkehr aus
Persien befragt , erklärte der General , datz der rus¬
sische Gesandte Korostovesz und besonders der eng¬
lische Generalkonsul Cox durch die gemeinsten Jntri-
guen und bewußte Unwahrheiten die Arbeit der
schwedischen Offiziere hinderten.

Der neue französische Helm.
(WTB .) Lyon, 30. Juni . Der „Nouvelliste"

meldet aus Paris : Auf Anordnung des Kriegsmini¬
sters wird der neue Helm demnächst den Soldaten an
der Front zugestellt werden. Aus den Versuchen geht
hervor, datz der Helm, der 270 Gramm wiegt und aus
7 mm starkem Stahlblech besteht, die Verletzungen
von Schrapnellkugeln um 6V vermindert.
Der Mannschaftsstand der englischen Marine.

(WTB .) London, 30. Juni . Das Unterhaus
hat einstimmig den Marineuachtvagesetat angenom¬
men. Mac Namara erklärte , datz durch die Vermeh¬
rung um 50 000 Mann das Personal der Marine auf
30V OVO Mann steige. Die Mannschaften seien nicht
sofort nötig . Es seien soviel unter den Waffen, als
man zur Zeit gebrauche. In den früheren Etats sei
reichlich für den Augenblicksbedarf vorgesorgt wor¬
den. Die bei früheren Gelegenheiten bewilligte Zahl
von Mannschaften habe 50 000 Mann betragen . Die
Zahl der Freiwilligen sei so grotz gewesen, datz diese
stark überschritten worden fei. Die Admiralität habe
beschlossen, auch den Ueberschutz zu behalten . Der
frühere Zivillord der Admiralität Lambert erklärte,
die ganze Lage des Landes hänge von der Marine
ab. Sie sei reichlich mit Munition und den nötigen
Vorräten versehen.

Grey zurück.
WTB . London, 30. Juni . Wie das Reulersche

Bureau mitteilt , ist Sir Eduard Grey nach London
zurückgekehrtund wird in Kurzem seine Arbeit i«
Auswärtigen Amt wieder aufnehme«.

Die Neutralen.
Amerika und die kriegführenden Mächte.

Christiania, 30. Juni . „Astenposten" erfährt
laut „Voss. Ztg ." aus London : Die „Morningpost"
schreibt: Das Verhältnis der amerikanischen Regie¬
rung zu den fremden Mächten war nie schwieriger
als jetzt, da die guten Beziehungen sowohl zur En¬
tente wie zu Deutschland in die Brüche zu gehen
drohen. Es herrsche in Amerika ein immer wach¬
sendes Mißvergnügen über die Eingriffe der briti¬
schen Regierung in den Handel der neutralen Staa¬
ten. Die amerikanische Regierung nehme die Partei
der Auslandshändler und behaupte , datz Englands
Eingreifen gegen die internationalen Gesetze verstoße.
Das Verhältnis zu England könnte deshalb leicht ein
gespanntes werden. Wenn es die Mexikofrage nicht
gäbe, würde sowohl England wie Deutschland mehr
Wert auf Amerikas Noten legen.

Amerikanische Interessen.
WTB . London, 30. Juni . „Times" meldet

aus Washington: Die Lage in Mexiko wird immer
schlechter. Die amerikanische Politik des Zuwartens
muß langsam aber sicher einer tätigen Politik der
Bereinigten Staaten weichen. Zugleich ist ei« Ein¬
greifen Amerikas auf Haiti, dessen politische und
finanzielle Lage ziemlich hoffnungslos sind, wahr¬
scheinlich geworden.

(WTB .) Newyork, 30. Juni . Die „Newyork
Tribüne " meldet aus Washington : Die Erregung
wächst gegen die englische Hemmung des neutralen
Handels. Die amerikanischen Einfuhr- und Aus¬
fuhrfirmen erklären , ihr Geschäft werde dermaßen
gehindert , datz ein bloßer Schadenersatz nicht genügen
könne, doch glaubt niemand , daß es zum Bruche kom¬
men werde. . » ^

Eine Munitionsorganisation in Holland.
(WTB .) Haag, 30. Juni . Auf Einladung des

Kriegsministers versammelte sich heute im Kriegs¬
ministerium eine große Zahl von Fabrikanten aus
allen Landesteilen , um über die Munitionserzeu¬
gung durch die niederländische Industrie in Kriegs¬
zeiten zu beraten. Der Kriegsminister setzte den
Zweck der Zusammenkunft auseinander . Die an¬
wesenden Industriellen legten größte Bereitwillig¬
keit zur Mitarbeit an den Tag . Es soll ein Muni¬
tionsbureau errichtet werden, das außerhalb des or¬
ganischen Verbandes des Kriegsministeriums stehen
soll. Die Zusammensetzung wird in einigen Tagen
bekannt gemacht werden.

Schweden und die Entente.
(WTB .) Paris , 30. Juni . Der Petersburger

Berichterstatter des „Temps" erfährt aus guter
Quelle , daß die Unterhandlungen mit Schweden be¬
treffend die Aufhebung des Durchfuhrverbots für die
von Schweden nach Rußland bestimmten Waren
einen günstigen Verlauf nehmen. Die schwedische
Regierung sei anscheinend gewillt» die Maßnahmen
rückgängig zu machen,, jedoch unter der Bedingung,
daß England seinerseits die Kontrolle Uber die Ein¬
fuhr nach Schweden weniger rigoros ausiibe.

Die Erlebnisse eines Schweden.
(WTB .) Stockholm, 29. Juni . Ein von Austra¬

lien zurückgekehrter Schwede berichtet im „Astonbla-
det" über seine Reiseerlebnisse. Die Engländer be¬
handelten ihn auf der Reise und bei der Ankunft in
England rücksichtslos, fast als Spion . Sie erklärten,
Schwede sei nicht besser als Deutscher. Bei der An¬
kunft des Dampfers in Häfen wie Suez , Gibraltar
usw. wurde er tagelang in die Kajüte gesperrt. In
Gibraltar wurde der Dampfer „Ossowa", mit dem er
reiste, mit Geschützen armiert . Was die von Aegyp¬
ten angeblich wegen Krankheit zurllckgesandten
Australier betreffe, so sei es ein offenes Geheimnis,
datz Meuterei der Grund der Rücksendung war . Die
Soldaten hätten ihren Sold in australischem Papier¬
geld erhalten , das niemand in Aegypten als Bezah¬
lung annehmen wollte. Das veranlagte Disziplin¬
losigkeiten, die die Rücksendung zur Folge hatten.

Vermischte Nachrichten.
Eine glänzende Fliegerleistung.

Berlin , 1. Juli . Eine glänzende Fliegerleistung
vollbrachte, verschiedenen Morgenblättern zufolge,
der Fliegerleotnant o. Trotha, der Sohn des Hof¬
marschalls von Trotha in Schkopau bei Halle. Er
landete in direktem Fluge aus der Gegend von
Lemberg kommend auf den Wiesen des väterlichenGutes.

Preistreiberei bei Lebensmitteln.
Karlsruhe, 29. Juni . Die von den Verbrauchern

bedauerte Tatsache, datz trotz der reichen Kirschenernte
die Marktpreise hoch geblieben sind, gibt der „Bad. Lan¬
deszeitung" Anlatz zu einer ausführlichen Darstellung
eingerissener Mißbräucheauf den Wochenmärkten. Gleich
bei Ankunft der Körbe in den frühen Morgenstunden
werden die Kirschen von Großhändlern bis auf den
letzten Rest aufgekauft und dann erst den kleinen Händ¬
lern verkauft, die sie mit nochmaligem Preisaufschlag
an die Verbraucher abgeben. Die Kleinhändler mutzten
sich fügen, weil nötigenfalls Druck gegen sie angewendet
werde. So seien die Kirschenpreisevon 6 Uhr ab in
einer halben Stunde von 23 L auf 35 L Hinaufge¬
trieben worden. Aehnlich gehe es auch mit anderen Er¬
zeugnissen: Bohnen seien in der beschriebenen Weise
von 20 ^ auf 40 L getrieben worden. Diese Preis¬
treiberei müsse bekämpft werden. — Der heutige Kar-
tofeliiberflutz giebt uns ja auch ein klassisches Beispiel,
welche schamlosen Preistreibereien mit diesem, gerade
jetzt für die Volksernährung so wichtigen Nahrungs¬mittel angestellt wurden.
Die Aufnahme des sozialistischen Friedens¬

aufrufs in Italien.
Chiasso, 30. Juni . Di italienische Presse hat

über den Friedensaufruf der deutschen Sozialdemo¬
kratie einen Wutanfall bekommen. Der sozialistische
„Popolo d'Jtalaia " bezeichnet ihn als letzte Hinter¬
list der deutschen Sozialdemokratie und fordert, man
solle diesen jesuitischen Friedensvorschlag mit dem
Rufe beantworten : „Krieg bis aufs Messer, ckolenäa
Osi-mania". Der „Eorriere della Sera " vergleicht
den sozialdemokratischen Aufruf mit dem angeblichen
Verhalten deutscher Soldaten , welche ihren Feind,
wenn sie ihn als stärker erkennen. Kamerad nennen.
Als Friedensgvundlage könne nicht der deutsche Ver¬
zicht auf Vergrößerungen , sondern nur die Gewißheit
dienen, daß der pantagruelische Länderhunger der
Deutschen nicht ferner die andern Völker bedrohen
könne.

Chiasso, 29. Juni . Das sozialistische Zentral¬
organ „Avanti " faßt die Kundgebung des Partei¬
vorstandes der deutschen Sozialdemokratie als ein



Symptom für das Friedensbedürfnisder Bolksmasfen
auf, das nicht mehr von der Bourgeoisie unterdrückt
werden könne.

Deutsche Bergeltungsmatzregeln.
(WTB .) Berlin , 28. Juni . In völkerrechts¬

widriger Weise haben am 13. und 31. Mai franzö¬
sische Kriegsschiffe die deutschen Konsulate in den
offenen türkischen Städten Alexandrette und Haifa
zerstört. Zur Vergeltung dieser Frevel und zur Dek-
kung des Schadens an türkischem und deutschem Be¬
sitz wird den französischen Städten Valenciennes
und Roubaix eine Buhe von je 150 000 Francs auf-
erlegt. __

Aus Stadt und Land.
Tal » , den 1. Juli 1918.

Das Eiserne Kreuz.
Der Unterlehrer Degenhardt von Deckenpfron«,

krtegsfreiwtlliger Unteroffizier, der Landwehrmann
Karl Wohlleber von Liebenzell und der Ersatzreser¬
vist Jakob Wett von Altheugstett, im Res.-Jnf .-Regt.
247, haben das Eiserne Kreuz erhalten.

Kriegsauszeichnung.
Das Ritterkreuz des Ordens der Württem»

bergischen Krone mit Schwerter« hat erhalten v.
Sonntag , charakterisierter Oberstleutnant z. D. und
Kommandeur des mobilen Landsturm-Jnfanterie-
Bataillons Ealw.

Förstler
(STB .) Stuttgart , 30. Jum . Gestern abend ist

im Alter von 64 Jahren der langjährige Musikdiri¬

gent des Stuttgarter Liederkranzes, Professor a. D.
Wilhelm Förstler hier in seiner Geburtsstadt gestor¬
ben. Schon früh Mt einer ungewöhnlichen Bega¬
bung für Musik ausgestattet , trug er sich mit dem
Gedanken, Sänger zu werden, wandte sich aber auf
Wunsch seiner Eltern dem Lehrerberuf zu und be¬
stand das Staatsexamen , worauf seine Anstellung
an der Realschule in Tübingen erfolgte, wo er die
Leitung der akademischen Liedertafel übernahm . Im
Jahre 1874 kam er an die Stuttgarter Realschule
und leitete den akademischen Liederkranz, der aus
Studierenden des Polytechnikums bestand; 1885
wurde Förstler erster Musikdirektor des Stutgarter
Liederkranzes. Nun trat feine Glanzperiode ein und
sein Name wurde weit über die Württemberger
Lande hinaus in allen berufenen Kreisen rühmlich
bekannt. Nachdem Faiht von der Bundesleitung des
Schwäbischen Sängerbundes zurückgetreten war,
wurde Förstler an seine Stelle berufen und leitete
von da ab fast ausschließlich die Liederfeste. Seine
Tätigkeit wurde durch äußere Ehrungen verschiedener
Art ausgezeichnet.

Keine Spezialbiere mehr in Flaschen.
Der Württ . Brauevonioerband G. m. b. H. sieht

sich, wie er bekannt gibt , gezwungen, vom 1. Juli
ab die Abgabe von Spezialbier in Flaschen einzu¬
stellen, da durch Bundesratsverordnungvom 15. Feb¬
ruar der Malzverbrauch im Deutschen Reich auf 60A
der in den Jahren 1912 und 1913 verbrauchten
Malzmengen eingeschränkt und neuerdings seitens
der Heeresverwaltung die Brauereien zur Lieferung
groher Biermengen für die Versorgung der Truppen
verpflichtet worden seien.

Nachwiegen der Waren.
Bäcker und Verläufer von Backwaren können ange¬

halten werden, in ihren Verkaufsräumen ein Preis-
und Eewichtsverzeichnis sichtbar anzubringen , und fer¬
ner im Verkaufsraum eine Wage zum Nachwiegen der
Berkaufsbackware für das Publikum aufzustellen. Die
günstigen Erfahrungen hierbei haben den Vundesrat
auf Anregung besonders aus Kleinhandelskreisen zu
einer Ausdehnung dieser, den Ortspolizeibehörden ein¬
geräumten Befugnis auf alle Gegenstände des täglichen
Bedarfs , insbesondere Nahrungs - und Futtermittel aller
Art , sowie rohe Naturerzeugnisse Heiz- und Leucht¬
stoffe, soweit sie im Kleinhandel abgesetzt werden , ver¬
anlaßt . (Amtlich.)

Stuttgart , 30. Juni . Wie das Kriegsministe¬
rium mitteilt , hat der Allgemeine Deutsche Ver-
ficherungsverei« in Stuttgart dem Kriegsministe¬
rium den Betrag von 20000 Mark für Unterstützungen
zur Verfügung gestellt.
Für die Schrift!, verantwort!.: Otto Seltmann»  Talw.
Drucku. Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei, Talw.

Rekkametett.

Me Kerrie empkelileii
^potkskor Usumsisr 'süstkms- ? U!V6? (okne)

-LiMÜIOS Lspiersj v/lk. 1.SO

V.K.O.iVl.klo. 26122unä 26617. llrkLItlicbin ck.^potkelcen
/lpotksksr Usumsisr , Frankfurt sm väsin.

Amtliche und Privat-Anzeigen.
Gemeinde»

Unterreichenbach, Bieselsberg und Schwarzenberg.

Wegsperre.
Wegen Vornahme von Straßenbanarbeitea sind die

Straßen von Unterreichenbach «ach Schwarzenberg
und von Schwarzenberg nach Bieselsberg

für Fußgänger und Fuhrwerke bis auf weiteres gesperrt.
Talw, den 30. Juni 1915.

Im Auftrag:
Oberamtsftraßenmeisterstelle.

Breitenberg.

Das Sanmelll
voll Heidelbeere«
in den hiesigen Waldungen ist für
Auswärtige

bei Strafe verboten.
Semeinderat.

Liebelsberg.

Das Savmelll
voll VeereaU

in den hiesigen Gemeindewaldungen
ist für Auswärtige

bei Strafe verboten.
Semeinderat.

Calw, den 1. Juli 1915.

ToSLS-klnzeigL.
Nach Gottes unerforschlichem Rat¬

schluß verschied gestern Nacht 12 Uhr
ganz unerwartet meine liebe Gattin,
Mutter, Tochter, Schwester und
Schwägerin

Elise Essig, geb.Schäfer,
im Alter von 32 Jahren.

I « Namen - er tieftrauerude« Hiuterbliebeneu:
der Gatte: Carl Essig, z. Zt. im Felde,

mit seinem Sohne Earl.
Beerdigung Freitag mittag4 Uhr.

MKk?.-'Kie«enrWer-Ukllill"' .
Zur Versendung von Honig in» Feld

haben wir für unsere Mitglieder sehr praktische

HonigvrrsanSSosen,
ä 1 Pfund Inhalt samt Adresse bestellt und können solche von dem
Unterzeichnrten bezogen werden.

I . Kuecht, Vorstand.

SchlllkWXitlttett CM.
Kustlug

am Sonntag, den 4. Juli , über
Wetteuschwann, Oberreichenbach
nach Oberkollbach(Hirsch), Rück¬
weg über das Felseumeer. Ab¬
marsch paukt 2 Uhr vom Ge»
orgeuüum. Marschzelt4 Stunden.
— Brotkarten mituehmeu. —

Der Führer:
Emil Staudeumeyer.

Fertigung
von Sesellschastsverträgenund
Verträgen jeder Art. Mitbetei-
liguug an und Gründung von
Gesellschaften. Beratung und
Bertretuug bei Eingehung solch.
Unternehmungen auf Gruno lang¬

jähriger Erfahrungen.
Finanzgesch. Stamm , Stuttgart,

Kanzleistraße8b. Gegr. 1891.

Ei«WM
wird in liebevolle Pflege

genommen.
Offerten unterL. D. 100 an die

Geschäftsstelle dieses Blattes.

Stroh
ist zu haben bei
Wilhelm Dingler, Bahuhofstr.

Wäsche zum waschen
UNd bÜgelN nommen"̂ '

Frau Luise Braß,
Hotel „Adler", Hinterhaus.

Lumpen
ll.sollßig.AltWM
Kaust zu hohen Preisen

Althäudler Dehm.
Die Ware wird auf Wunsch abgeholt.

s
»ail l-Iebemell.

Sonntag,  öon 4. tuli, von nsolimittsgo4 dis 6 Ulir

N .
sisrim-Iimreil

in äon stönig-Wilkolm/inIagon ru Lunston äoc liriogs-
»oilltätiglcoit, Luŝ efübrt voll einer -Mteilull̂ 6er

pforrkoimor ssouorvvokrirspvllo.
Lintritt  40 ?f§., Kin6er 6ie Hüllte, Mittür frei!

Ztsclt . kurvöi -wslttmg.

Wir suchen für unser Bureau zur Aushilfe

rlne kaufmännische siralt
und sehen Bewerbungen gerne entgegen.

Talw, den1. Juli 1915.
Allgemeine OrtsLraukenkafse.

Der Vorsitzende: I . Blank.

Wer fette»A«ge-
hörige» tti Seite
ette Sreite tr-
reite«will, testete

für 1 Mark monatlich»
in unserer Geschäftsstelle

äa; ealMk
Lagblatt.

Murlehrlillg.
Ein ordentlicher Junge wird in

di« Lehre genommen bei
Friseur Kübler,

Pforzheim-Brötzingen.
Für sofort ein 14—Ikjähriges»W geslltz.

Frau Schultheiß Hermann,
Schömberg, O.-A. Neuenbürg.

Teinach.
Eine fast noch neue

HvllWlevder
hat zu verkaufen

Iah . Weißer.

n -, . .
Montag. 8. Juli , nachm, 3 Uhr
(Dortrag). G.
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